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Referent/innen und Moderator/innen 

 

María Luisa Aguilar Rodríguez, Centro de Derechos Humanos de la Montaña Tlachinollan, Mexiko.  

María Luisa Aguilar Rodríguez arbeitet am „Menschenrechtszentrum der Bergregion ‚Tlachinollan‘“. Als 

Koordinatorin für den internationalen Bereich ist sie seit drei Jahren für die Strategien zur Lobbyarbeit und zur 

ganzheitlichen Verteidigung der Menschenrechte auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene zuständig. 

Tlachinollan fördert und verteidigt seit 1994 die Rechte der Völker na savi, me’phaa, nauas, nn’anncue und der 

Mestizen der Bergregion und der Costa Chica in Guerrero. Auf Grundlage des Prinzips der kulturellen Diversität 

werden Rechtswege und friedliche Strategien zur Durchsetzung der rechtlich verankerten individuellen und 

kollektiven Menschenrechte gesucht. 

Michael Álvarez Kalverkamp, Heinrich-Böll-Stiftung, Chile.  

Michael Álvarez hat Politikwissenschaften studiert und als freier Journalist gearbeitet. Er war mehrere Jahre 

Pressesprecher der Heinrich-Böll-Stiftung Berlin. Seit 2008 leitet er das Büro Cono Sur der Heinrich-Böll-Stiftung 

mit Sitz in Santiago de Chile. Arbeitsschwerpunkte: Demokratie und Teilhabe, Strategien und Politiken zur 

Überwindung von Exklusion, Energie- und Ressourcenpolitik, Länderschwerpunkte: Argentinien, Chile, Paraguay. 

Zahlreiche Publikationen zur politischen Aktualität in der Region sowie Ressourcen- und Demokratie-Themen, 

Mitarbeit und Beitrag für die Zeitschrift Politische Ökologie „Lateinamerika: Zwischen Ressourcenausbeutung und 

‚gutem Leben‘“, Sept. 2013.  

Alexandre Anderson de Souza, Associação Homens e Mulheres do Mar (AHOMAR), Brasilien.  

Alexandre Anderson ist Umweltaktivist und Fischer und kämpft seit 2007 für die Rechte der traditionellen 

Fischer/innen in Magé an der Bucht von Guanabará im Bundesstaat Rio de Janeiro. Als Präsident des Verbandes 

Associação Homens e Mulheres do Mar (AHOMAR) setzt er sich gegen den Ausbau der Ölindustrie ein, der in der 

Region voranschreitet. AHOMAR und andere zivilgesellschaftliche Organisationen kritisieren den Bau einer neuen 

petrochemischen Raffinerie, weiterer Ölplattformen und Pipelines in der Bucht, welche die Umwelt und somit die 

Lebensgrundlage der Fischer/innen bedrohen. Er fordert die Aufklärung der Morde an vier Mitgliedern des lokalen 

Fischerverbandes, für die bis dato niemand vor Gericht gestellt wurde. 

Javier Arellano Yanguas Ph.D., Universidad Deusto, Bilbao, Spanien. 

Javier Arellano Yanguas ist Forscher und Lehrbeauftragter des Zentrums für angewandte Ethik der Universität 

Deusto in Bilbao, Spanien. Er promovierte am Institut für Entwicklungsstudien der Universität Sussex. Seine 

Arbeitsgebiete sind Rohstoff-Governance, Soziale Konflikte, Transparenz und Rechnungslegung und die 

Beziehung zwischen Fiskalpolitik und Entwicklung. Regionaler Schwerpunkt sind die Andenländer. Er arbeitete als 

Berater für Institutionen wie Revenue Watch Institute (RWI), United Nations Research Institute for Social 

Development (UNRISD), Transparency Inititative (TI) und die Schweizer Direktion für Entwicklung und 

Zusammenarbeit (DEZA).  

Dr. Dawid Danilo Bartelt, Heinrich-Böll-Stiftung, Brasilien. 

Studierte Geschichte und Sozialwissenschaften in Bochum, Hamburg, Recife (Brasilien) und Berlin. Seit 2010 leitet 
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er das Brasilienbüro der Heinrich-Böll-Stiftung in Rio de Janeiro. Zuvor war er acht Jahre Pressesprecher der 

deutschen Sektion von Amnesty International. Zahlreiche Veröffentlichungen zu Nord-Süd-Themen und zur 

Geschichte und Politik Brasiliens. Zuletzt erschienen "Copacabana. Biographie eines Sehnsuchtsortes", Berlin: 

Wagenbach, 2013 und (als Herausgeber): „A 'Nova Classe Média' no Brasil como Conceito e Projeto Político", Rio 

de Janeiro 2013. 

Prof. Dr. Raimund Bleischwitz, University College London, Großbritannien. 

Ökonom (Dr. rer. oec., Habilitation), seit Sommer 2013 Professor für „Sustainable Global Resources” am University 

College London und gemeinsam mit Paul Ekins Hauptverantwortlicher für den Aufbau des „Institute for Sustainable 

Resources“ (UCL ISR). Zuvor stellvertretender Leiter der Forschungsgruppe „Stoffströme und 

Ressourcenmanagement“ am Wuppertal Institut. Forschungsaufenthalt an der Transatlantic Academy in 

Washington DC 2011-2012, wo er einen Bericht zum „Globalen Ressourcen-Nexus“ mitverfasste. 

Forschungsschwerpunkte: Ressourcenproduktivität, Rohstoffmärkte, Governance, vergleichende 

Institutionenanalyse. 

Prof. Dr. Ulrich Brand, Universität Wien, Österreich.  

Ulrich Brand forscht und lehrt als Professor für Internationale Politik an der Universität Wien zu den Themen: 

Globalisierung und Globalisierungskritik, Global Governance und Transformation des Staates, Umwelt- und 

Ressourcenpolitik sowie soziale Bewegungen. Er ist u.a. Mitglied des Kuratoriums des Instituts Solidarische 

Moderne (ISM), des wissenschaftlichen Beirats von Attac und war sachverständiges Mitglied der Enquete-

Kommission „Wachstum, Wohlstand, Lebensqualität“ des Deutschen Bundestages (Januar 2011 bis Juni 2013), 

wo er sich für Ansätze eines inhaltlichen politischen Crossover einsetzte. 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Burchardt, Universität Kassel. 

Dipl.-Sozialwissenschaftler, Dipl.-Ökonom. Seit 2005 ist Burchardt Professor für „Internationale und 

intergesellschaftliche Beziehungen“ an der Universität Kassel. Seit 2007 ist er Sprecher des Promotionskollegs 

Global Social Policies and Governance, seit 2009 Direktor des International Center for Development and Decent 

Work in Kassel. Thematische Schwerpunkte: Nord-Süd-Beziehungen, Arbeits- und Sozialregime jenseits der 

OECD, globale Sozialpolitik, Demokratie und soziale Ungleichheit, Entwicklungstheorie und –politik. Aktuelle 

Publikation u.a.: „Umwelt und Entwicklung im 21. Jahrhundert - neue Impulse und Analysen aus Lateinamerika“ 

2013 (zusammen mit Kristina Dietz). 

Dr. Kristina Dietz, Freie Universität Berlin. 

Kristina Dietz, studierte Landschafts- und Freiraumplanung, sowie Soziologie, Politik und Geschichte an der 

Universität Hannover. Sie promovierte an der Universität Kassel zum Thema politische und sozial-ökologische 

Dimensionen von Klimavulnerabilität. Ihre Forschungsschwerpunkte sind: gesellschaftliche Naturverhältnisse, 

Politische Ökologie, Konflikte um Natur, (internationale) Klima- und Energiepolitik sowie demokratie-, raum- und 

entwicklungstheoretische Fragestellungen. Regionaler Fokus: Lateinamerika, Ostafrika. 

Dr. Jörg Faust, Deutsches Institut für Entwicklungspolitik, Bonn.   

Politikwissenschaftler, Abteilungsleiter des Bereiches „Governance, Staatlichkeit, Sicherheit“. Seine Arbeitsgebiete 

sind vor allem: Political Economy of Democratisation and Decentralisation, North South Relations & the Political 

Economy of Aid, Political Institutions and Economic Development und Comparative Methods & Evaluation. Er hält 

außerdem Vorlesungen an der Universität Mainz und der Universität Duisburg-Essen zu den Themen 

Internationale Entwicklung und politische Transformation. 

Johanna Fincke, Christliche Initiative Romero (CIR) und Arbeitskreis Rohstoffe, Münster. 

Johanna Fincke ist seit 2008 Referentin für Kampagnen- und Öffentlichkeitsarbeit bei der Christlichen Initiative 

Romero (CIR) und zuständig für die Arbeitsbereiche „Sozial verantwortliche öffentliche Beschaffung“, „Rechte 

arbeitender Kinder“ und „Rohstoffe“. Sie vertritt die Christliche Initiative Romero im Koordinierungskreis des AK 

Rohstoffe, einem Netzwerk deutscher Nichtregierungsorganisationen, das sich für Menschenrechte, soziale 

Standards und Umweltschutz einsetzt. Die entwicklungspolitische Organisation Christliche Initiative Romero setzt 

sich seit 1981 für Arbeits- und Menschenrechte in Ländern Mittelamerikas ein. Schwerpunkt ihrer Arbeit ist die 
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Unterstützung von Basisbewegungen und Organisationen in Nicaragua, El Salvador und Guatemala sowie die 

Kampagnen- und Bildungsarbeit in Deutschland. 

Lili Fuhr, Referentin Internationale Umweltpolitik, Heinrich-Böll-Stiftung, Berlin. 

Studium der Geographie, Politikwissenschaft, Soziologie und Afrikanistik in Köln, Tübingen, Straßburg und Berlin. 

Abschluss: Diplom-Geographin. Juni 2006 - Dezember 2006: Mitarbeiterin im Afrika-Referat der Heinrich-Böll-

Stiftung. Januar 2007 - August 2008: Referentin für Internationale Politik bei der Heinrich-Böll-Stiftung. Seit 

September 2008 Referentin für Internationale Umweltpolitik der Heinrich-Böll-Stiftung mit den 

Arbeitsschwerpunkten internationale Klima- und Ressourcenpolitik. Siehe auch: www.klima-der-gerechtigkeit.de. 

Edgardo Lander Ph.D., em. Universidad Central de Venezuela, Caracas. 

Edgardo Lander ist Professor für Soziologie und einer der bedeutendsten linken Intellektuellen Venezuelas. Er 

wirkte aktiv in den sozialen Bewegungen gegen das Amerikanische Freihandelsabkommen (FTAA/ALCA) mit. 

Aktuell ist er Professor der Universidad Andina Simón Bolícar in Quito, Professor der Universidad Indígena de 

Venezuela und Fellow des Transnational Institute in Amsterdam. Er ist außerdem Mitglied der Arbeitsgruppe 

Alternativen zur Entwicklung der Rosa-Luxemburg-Stiftung in Ecuador sowie Mitglied im Kollektiv des 

thematischen Sozialforums Venezuela. 

Julianna Malerba, Rede Brasileira de Justiça Ambiental (RBJA), Brasilien. 

Julianna Malerba arbeitet gerade an ihrer Promotion in Stadt- und Regionalplanung am Institut für Stadt- und 

Regionalplanung (IPPUR) der Föderalen Universität von Rio de Janeiro (UFRJ). Zwischen 2002 und 2010 war sie 

Geschäftsführerin des brasilianischen Netzwerkes für Umweltgerechtigkeit und koordinierte Kampagnen und 

Aktionen zur Verteidigung der Menschenrechte gegenüber Infrastruktur-, Bergbau- und Energieprojekten in 

Brasilien und Südamerika. Seit 2011 ist sie nationale Beraterin der brasilianischen Organisation FASE zu den 

Themen Umweltgerechtigkeit, Ungleichheit und Umweltkonflikte. 

Okka Lou Mathis M.A., Deutsches Institut für Entwicklungspolitik, Bonn.  

Absolvierte ihren Master in Entwicklungsstudien an der Universität Uppsala, Schweden, mit einem Fokus auf 

öffentliche Verwaltung, demokratische Transformationsprozesse und Dezentralisierung. Sie arbeitete mit der 

Heinrich-Böll-Stiftung in Kambodscha (gender democracy), bei der GIZ in Nepal (local municipal development) und 

für Oxfam in Deutschland (climate change mitigation). Sie arbeitet im Projekt "Rohstoffe und fiskalische 

Dezentralisierung in Peru" der Länderarbeitsgruppe des Postgraduierten-Programms des Deutschen Instituts für 

Entwicklungspolitik (DIE). 

Carlos Monge Ph.D., Revenue Watch Institute, Peru.  

Bachelor in Anthropologie der Katholischen Universität von Peru und Doktor in Lateinamerikanischer Geschichte, 

Universität Miami, USA. Er ist Autor verschiedener Publikationen zu ländlicher Entwicklung, sozialen Bewegungen, 

Dezentralisierung, Bürgerbeteiligung und extraktiven Industrien. Er war Mitglied im Internationalen Vorstand der 

Extractive Industries Transparency Initiative. Aktuell ist er Regional-Koordinator des Revenue Watch Institute von 

New York für Lateinamerika und Forschungsmitglied des peruanischen Zentrums für Entwicklungsforschung und 

-förderung, DESCO, Peru. Über seine Forschung zu extraktiven Industrien hinaus unterstützt er im selben 

Themenbereich zivilgesellschaftliche Institutionen und leistet technische Assistenz für die Regierung. 

Ana Di Pangracio, Fundación Ambiente y Recursos Naturales (FARN), Argentinien. 

Anwältin mit Abschluss an der Universität von Buenos Aires. Spezialistin in Umweltrecht (Universidad Católica 

Argentina). Stipendiatin des schwedischen Austauschprogramms „Linnaeus-Palme” (Master in 

Umweltmanagement und Umweltpolitik - Universität von Lund). Ana Di Pangracio war in der Naturschutz-Stiftung 

Argentinien „Fundación Vida Silvestre Argentina” (Partner des WWF in Argentinien) aktiv. Als Umweltberaterin 

arbeitete sie mit zahlreichen Nichtregierungsorganisationen und lokalen Vereinen. In Zusammenarbeit mit der 

Abteilung Ökologie und Naturschutz der Region San Isidro formulierte sie Umweltregelungen. Seit August 2010 

wirkt sie bei der Stiftung Umwelt und Natürliche Rohstoffe mit (Fundación Ambiente y Recursos Naturales), wo sie 

den Bereich Biodiversität koordiniert. Seit Mai 2013 ist sie stellvertretende Geschäftsführerin. Sie ist außerdem 

Dozentin an der juristischen Lehreinrichtung für Umweltrecht FARN-UBA. 

http://www.klima-der-gerechtigkeit.de/
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Annette von Schönfeld, Heinrich-Böll-Stiftung, Mexiko. 

Studierte Kommunikation in Berlin. Leitet seit 2012 das Büro der Heinrich-Böll-Stiftung in Mexiko D.F. und war 

zuvor Leiterin des Lateinamerika-Referates der Stiftung in Berlin. Zwischen 2004 und 2006 war sie verantwortlich 

für die Kampagne „Human Right to Water“ bei Brot für die Welt. Sie koordinierte staatliche und nichtstaatliche 

Entwicklungsprojekte in Brasilien, Guatemala, Nicaragua und Chile. Arbeitsschwerpunkt: Menschenrechte, 

Demokratie und Stadtentwicklung. 

Ingrid Spiller, Heinrich-Böll-Stiftung, Berlin. 

Ingrid Spiller, Diplom-Geografin, leitet das  Regionalreferat Lateinamerika der Heinrich-Böll-Stiftung in Berlin. Von 

2007-2012 war sie Leiterin des Regionalbüros Mexiko, Zentralamerika und Karibik mit Sitz in Mexiko-Stadt. 

Mehrjährige Tätigkeit als freie entwicklungspolitische Gutachterin mit den Schwerpunkten ländliche Entwicklung, 

Frauen, Medien und als Trainerin im Bereich Beratung und Gendertraining. Seit 1998 feste Mitarbeiterin der 

Heinrich Böll Stiftung, zunächst als zuständige Referentin für das Internationale Stipendienprogramm, dann Leiterin 

der Stabstelle Internationale Politik und Stellvertreterin der Auslandsleitung. 

Eva Stollberger, Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI), Deutschland 

2005-2010 VWL-Studium mit Abschluss Diplom in Würzburg. Schwerpunkte: Wirtschaftsordnung und Sozialpolitik, 

Europäische Wirtschaft und Industrieökonomik. Juni 2011 - Mai 2012 Trainee beim BDI (Abteilungen Europa sowie 

Energie und Rohstoffe, 5 Monate Entsendung ins Bayer Liaison Office Berlin). Seit Juni 2013 Referentin für 

Rohstoffpolitik im BDI, Abteilung Sicherheit und Rohstoffe. Themenschwerpunkte: Heimischer Bergbau, Handels-

und Wettbewerbsverzerrungen auf den Rohstoffmärkten, Transparenz im Rohstoffsektor, Rohstoffe aus 

Konfliktregionen sowie Recycling und Ressourceneffizienz.  

Astrid Ulloa Ph.D., Universidad Nacional de Colombia, Bogotá. 

Sozialanthropologin, seit 2006 Dozentin an der Nationalen Universität von Kolumbien. Forscherin des Netzwerkes 

desiguALdades.net. Absolvierte ihren Bachelor in Anthropologie an der Nationalen Universität von Kolumbien und 

promovierte 2003 in Sozialanthropologie an der Universität von Kalifornien in Irvine, USA. Sie hat mit 

verschiedenen indigenen Gruppen und indigenen Frauen in der Sierra Nevada und an der Pazifikküste in 

Kolumbien zu territorialen und ökologischen Problemen gearbeitet. Forschungsschwerpunkte: Indigene 

Bewegungen, Umweltbewegungen, Ethnographie Kolumbiens, Ethnoökologie, Umweltanthropologie, 

Nutzbarmachung der Fauna, Umweltgeschichte, Naturschutz, Gender, lokale Entwicklung, Klimawandel und 

Extraktivismus. 

Barbara Unmüßig, Heinrich-Böll-Stiftung, Berlin.  

Barbara Unmüßig, Politologin, ist seit 2002 im Vorstand der Heinrich-Böll-Stiftung und verantwortet dort u.a. die 

Arbeit der Stiftung in Lateinamerika. Zu ihren Schwerpunktthemen zählen Globalisierung, Menschenrechte, 

Entwicklungspolitik, Geschlechterpolitik, internationale Klima-, Agrar- und Ressourcenpolitik sowie 

Demokratieförderung. Sie hat zahlreiche Zeitschriften- und Buchbeiträge zu Fragen der internationalen Finanz- und 

Handelsbeziehungen, der internationalen Umweltpolitik und Geschlechterpolitik veröffentlicht. 2000 war sie 

Mitgründerin des Deutschen Instituts für Menschenrechte (DIMR) und ist seit 2001 Mitglied im Kuratorium, seit 

2009 stellvertretende Kuratoriumsvorsitzende. 

Nancy Yáñez Fuenzalida, Observatorio Ciudadano, Chile.  

Anwältin, Mitglied des Vorstandes des Observatorio Ciudadano. Magister in internationalem Recht mit 

Spezialisierung auf Recht Indigener Völker an der Universität Notre Dame, USA. Professorin für juristische 

Anthropologie an der Universität Chile und für Indigene Rechte an der Universität Talca. Autorin verschiedener 

Publikationen, darunter:„La gran minería y los derechos indígenas en el norte de Chile” (2008) und „Las aguas 

indígenas en Chile” (2011). Als Anwältin vertrat sie vor nationalen und internationalen Instanzen die Rechte 

indigener Gruppen, lokaler Gemeinden und Fischer, die von der rohstoffausbeutenden Industrie bedroht sind. 


